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Kleinere Arbeiten des i)flanzeni)liysiologischen

Institutes der Wiener Universität. XXX.
üeber hoelizusamiuengesetzte Stärkekörner im Eiidosperin

Ton Weizen, Roggen und Gerste.

Von Ad. Peter stud. phil.

(Mit 3 Textfiguren.)

Die Stärkekörner von Weizen, Eoggen und Gerste sind seit

langer Zeit Gegenstand eingehender üntersuciiimgen, besonders

behufs Unterscheidung der Mehlsorten. Es fielen Anfangs nur die

einfachen Körner auf, welche die Hauptmasse der Stärke des

Endosperms bilden.

Erst Nägeli^) hat im Endosperm der Hordeaceen Zwillings-

und Drillingskörner beobachtet.

Bei einer sehr eingehenden Untersuchung über die Morpho-

logie der Weizenstärke gelang es Wiesner''^), hochzusammen-

gesetzte Stärkekörner (bis 25 Theilkörner) aufzufinden.

Da es nur bei sorgsamer Prüfung gelingt, die hochzusammen-
gesetzten Stärkekörner zu finden, so wurde auf diese bei Nach-

untersuchungen wenig Rücksicht genommen, und nur Moeller^)
gedenkt der hochzusammengesetzten Stärkekörner des Weizens und

bildet sie ab.

So fand ich z. B. bei Schimper^), Hager"') und Vogl'')

keine Angaben über das Vorkommen hoehznsammengesetzter Körner

in der Weizenstärke vor.

Auf Anregung des Herrn Hofrathes Wies n er prüfte ich unter

Wiederholung der Untersuchung des Weizens auch die Endosperme
von Roggen und Gerste und bin zu dem Resultate gelangt, dass
bei allen drei in Rede stehenden Getreidearten hoch-
zusammengesetzte Stärkekörner vorkommen.

Da die zusammengesetzten Körner sehr leicht in ihre Theil-

körner zerfallen, so musste ich behufs mikroskopischer Untersuchung

sehr vorsichtig zu Werke gehen. Direct aus dem trockenen Ge-

treidekorn die Stärke zu nehmen, führte zu keinem Resultat. Daher

Hess ich die zu untersuchenden Getreidekörner im Wasser quellen.

Nach einigen Tagen tritt zunächst Maceration des Endosperm.

gewebes ein, und später reissen die Membranen der Zellen dieses

M Nägeli und Gramer, Pflanzenphysiolog. Untersuchungen, 2. Heft,

Die Stärkekörner, Zürich 1858, p. 419. 470.

2) Wiesner, Mikroskop. Untersuchungen. Stuttgart 1872, p. 75.

'•) Moeller, Mikroskopie der Nahrungs- und Genussmittel aus dem
Pflanzenreiche. Berlin 1886, p. 95 f. u. 99.

*) Schimper, Anleitung zur mikroskop. Untersuchung der Nahrungs-
und Genussmittel. Jena 1886, p. 22, 107.

5) Hager und Mez, Das Mikroskop und seine Anwendung. Berlin 1889,

p. 142 ff.

^) Vogl, Die wichtigsten vegetabilischen Nahrungs- und Genussmittel.

Wien und Leipzig 1899, p. 84, 99, 174.
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Gewebes auf, wodurch die Stärke frei wird. Bei Weizen dauert

dieser Process ungefähr eine Woche. Bei Gerste wird die Stärke

erst bei beginnender Fäulniss (erst nach drei bis vier Wochen) frei.

War das Getreidekorn zur Untersuchung geeignet, so Hess

ich eine kleine Partie des Endosperras sich in einem Tropfen

Wasser oder verdünnten Glycerins ausbreiten. Natürlich muss bei

der Präparatiou auch jeder Druck des Deckglases möglichst ver-

mieden werden. Trotz aller Vorsicht zerfällt ein grosser Theil der

zusammengesetzten Körner entweder ganz oder theilweise in seine

Theilkörner.

Im Allgemeinen zeigen die zusammengesetzten Stärkekörner

bei allen drei erwähnten Getreidearten eine grosse Aehnlichkeit.

Doch macht ihre Man-
nigfaltigkeit eine Be-

schreibung ihrer Gestalt

und Art

der Zusammensetzung
schwierig.

Die Grösse der zu-

sammengesetzten Kör-

ner schwankt zwischen

der Grösse der Klein-

und jener der Gross-

körner. Nicht selten

übertreffen zusammen-
gesetzte Körner an

Grösse die Grosskörner.

In der Mehrzahl aber

halten sie die Mitte

zwischen beiden.

Im Allgemeinen

sind die zusammenge-
setzten Stärkekörner,

?523

Fig. I.

Zusammengesetzte Stärkekörner von Weizen.

. Grosskorn mit kraterförmigen Vertiefungen. —

. 3. Zwillinge. — 4. 5. Drillinge. — 6.— 10. hoch-
zusammengesetzte Stärkekörner. (Vergr. 600.)

bezw. deren Bruchkörner am häufigsten im Endosperm des Weizens,

weniger häufig im Endosperm des Roggens und am seltensten in

dem der Gerste zu finden.

Wie schon Wiesner erwähnt, steigt die Zahl der Theilkörner

eines zusammengesetzten Kornes im Endosperm des Weizens bis

auf 25. Dasselbe gilt für Roggen. Bei Gerste eonstatirte ich bis

20 Theilkörner in einem zusammengesetzten Korne.

Im Zusammenhange mit diesem Vorkommen hochzusammen-

gesetzter Stärkekörner stehen auch zwei seit längerer Zeit bekannte

Formeigenthümlichkeiten derselben; nämlich die netzförmige Über-

flächenstructur und die kraterförmigen Vertiefungen in der Ober-

fläche einiger Stärkekörner. (Fig. I. 1 und Fig. IL 1.)

Beide Eigenthümlichkeiten "sind von Nägeli') beobachtet und

beschrieben worden. Er deutet sie als Auflösungserscheinungen.

1) 1, c. p. 126, Taf. 18, Fig. 10—16.
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Eine andere Deutung gab bezüglich der Netzstructuren A.

Meyer^), welcher sagt, dass in Folge der partiellen Wachsthums-
hinderung des Grosskornes

durch die kleinen Körner sich

vertiefte Stellen in der Peri-

pherie des Stärkekornes

bilden, und dass diese Ver-

tiefungen gleichsam Ab-
drücke der Kleinkörner sind,

die in demselben Chroraa-

tophor mit dem Grosskorn

entstanden sind.

Die netzförmige Structur

kommt also nach dieser Auf-

fassung, welcher ich mich
nur anschliessen kann, da-

durch zu Stande, dass ein

aus einem Grosskorn und
mehreren Kleinkörnern zu-

sammengesetztes Korn
(Fig. IL 2; Fig. III. 1, 2)

zerfällt: Wenn die Klein-

körner abgefallen sind, er-

scheinen deren Spuren in

Netzform auf dem Grosskorn.

Wenn die Zusammensetzungs-
fläehe eines Kleinkornes mit

einem Grosskorne concav ist.

so erscheint am Grosskoni

Fig. IL

Zusammengesetzte Stärkekörner von
Roggen.

1. Grosskorn mit Netzstructur. — 2. Zu-

sammengesetztes Korn (1 Grosskorn mit
3 Kleinkörner). — 3. Yierling. — 6. 7. Hoch-

ziisamraeugesetzte Körner. (Vergr. 600.)

nach dem Abfall des

Kleinkornes einekrater-

förmige Vertiefung.

Schliesshch sei

noch erwähnt, dass ich

imWeizen- undEoggen-
mehl nebst Zwillings-

bis Vierlingskörnern

mitunter auch Körner
fand, welche aus fünf

bis neun Theil-

körner zusammenge-
setzt waren.

Die Beobachtung
Wiesner's. sowie das

Ergebnis meiner Unter-

suchungen stehen

im Einklänge mit A.

Fig. III.

Zusammengesetzte Stärkekörner von Gerste.

1. 2. Stärkekorn, zusammengesetzt aus einem
Grosskorn und mehreren Kleinkörnern. — 3.— 5.

Hdclizusanimengesetzte Stärkekörner. (Vergr. 600.)

1) A. Meyer, Untersuchungen über die Stärkekörner. .Jena 1895, p. 273.
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Meyer's (p. 272) Beobachtungei], welcher nachwies, dass in den
Chromatophoren der Gerste je zwei bis zehn, selten ein Stärkekorn
angelegt werden.

Einige neue und bekannte aussereuropäische Pilze.

Von Dr. Fr. Bubäk in Prag.

(Mit Tafel Nr. IX.)'

Herr Professor Dr. Joh. Palacky machte mich darauf auf-

merksam, dass sich in seinem Herbar exotischer Pflanzen einige

auffallende Pilze befinden. Bei der Durchsicht seiner Sammlungen
fand ich ausser zwei Phycomyceten auch eine Reihe verschiedener

Uredineen, welche die Grundlage dieser kleinen Abhandlung bilden.

Ich lasse deren Aufzählung hier folgen

:

1. Cladochytrium pulposum (Wallr.) A. Fischer. Sardinia:

Sinnai, Punto sa Corsetta ad folia basalia Amhrosiae Bassi L.

(31. December 1896. leg. Martelli).
2. Cystopn.'^ candidns (Pers.) Lev. Palaestina: Ad Biscutellaiu

Columnae Ten. (leg. Kronenborg); Chile: Valdivia, ad Lepidium
'bipinnatifidum Desv. (4. November 1896. leg. Buchtien).

3. üromyces AnthylUdii^ (Grev.) Schrot. Galilaea: in planitie

Esdraelon inter Haifa et Nazareth ad folia Ononidis alopecuroidis L.

(28. April 1897, leg. Bornmüller).
4. Üromyces Freesiae Bubak n. sp.

Soris amphigenis, in maculis brunneis insidentibus; soris

uredosporiferis parvis, rotundatis vel eUipticis. dispersis, epidermide
rupta, luteola cinctis; uredosporis globosis vel subglobosis, tuber-

culatis, 22(1 in diam. vel 19

—

24*2 X 17-6— 22ft, paraphysibus

claviformibus 40^ longis, 9— 16 fi latis immixtis; soris teleuto-

sporiferis rotundatis. parvulis. per ambas foliorum superficies dispo-

sitis, solitariis vel orbiculariter congestis, epidermide nigrescente

diu tectis: teleutosporis globosis. ovoideis vel ellipsoideis. saepe

angulatis, apice valde (4 '5— 9 fi) incrassatis, truncatis, rotundatis

vel attenuatis, basi rotundatis vel saepe in pedicellum protractis,

22—33 X 17-6—22 /n, levibus, fuscis, pedicello usque 35
f*

longo,

fragili, hyalino sutfultis.

Habitat in foliis FreesKie odoratae Eckion (Promont. Bonae
Spei) in Africa australi (leg. Zeiher, 28. October).

Von Üromyces transversalis (Thüm.) Wint., t/r. Ixiae (Lev.)

Wint. und Ur. GladioU P. Henn. ist diese neue Art, wie aus den

Diagnosen hervorgeht, verschieden.

5. Fuccinia Hydrocotyles (Mont.) Oooke. Chile: Valdivia ad

folia Hijdrocotyles Chamaemori Cham, et Schlecht. (18. December
1896, leg. Buchtien).

6. Pnccinia Melanthii Bubäk n. sp.

Soris maculis luteis insidentibus, abundantibus, per totam

paginam inferiorem fohorum dispositis ; soris uredosporiferis, parvis,
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